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Rezension
Sammelbesprechungen
Das „aktuelle" Problem der
Generationen
Rund 70 Jahre seit Karl Mannheim mit
seinem Aufsatz in der Kölner Zeitschrift
für Soziologie und Sozialpsychologie
(KZfSS) „Das Problem der Generationen"
in seiner soziologischen Tragweite aus¬
gelotet hat, findet die Thematik erneut und
breiter alsje zuvor Aufmerksamkeit in der
Soziologie und den benachbarten Diszi¬
plinen. Davon zeugen auf dem deutsch¬
sprachigen Büchermarkt eine Reihe von
Sammelbänden, die seit Anfang der 90er
Jahre in immer dichterer Folge erschienen
sind. Injeder dieser Publikationen werden
einzelne Bereiche exemplarisch darge¬
stellt und gleichzeitig geht es darum in
einer Art Übersicht die Frage zu beant¬
worten, worin das „aktuelle" Problem
der Generationen besteht.
Legt man die Bände nebeneinander, so
stellt sich eine erste Antwort gewisser¬
maßen von selbst ein: Es geht nicht mehr
um das eine Problem, sondern um eine
Vielzahl von Problemen. Wenn man eine
vielschichtige, die Sachverhalte, die
Konzepte und die theoretischen Perspek¬
tiven einschließende Pluralität als Indi¬
kator für „das" Postmodeme nimmt,
dann kann man das Interesse an der The¬
matik durchaus in diesen kultur- und
gesellschaftsdiagnostischen Zusammen¬
hang rücken.1
Ein gewichtiger Unterschied gegenüber
Mannheim besteht darin, dass eine
Facette des Begriffs der Generation, die
überhaupt nicht in seinem Horizont war,
mittlerweile ins Bewusstsein gehoben
worden ist, ja sich geradezu in die vor¬
derste Reihe drängt: die Beschäftigung mit
familialen Generationen. In den Sam¬
melbänden, die mir für diese Rezension
vorliegen, handeln die Mehrzahl der
Beiträge direkt oder indirekt davon. Zu
den wenigen Ausnahmen gehört eine
innovative Skizze zur 89-er Generation
(Uhle in Nr. 7).
Aus der Aufteilung des Generationenbe¬
griffes in einen gesellschaftlichen und in
einen familialen ergeben sich wiederum
neue Fragestellungen, namentlich jene
des Bezuges zwischen diesen beiden.
Skeptisch bin ich allerdings gegen die von
Kaufmann (in Nr. 9) vorgeschlagene
und im weiteren aufgenommene kon¬
zeptuelle Zweiteilung zwischen Genera-
tionenbeziehungen (in Familien) und
GenerationenverM/rw's.sen (in der
Gesellschaft). Diese Zweiteilung hat
zunächst den Nachteil, dass die Genera¬
tionendynamik in Organisationen und
Betrieben - also gewissermaßen eine
mittlere Ebene - ohne Bezeichnung
bleibt. Diese Thematik findet übrigens
auch in der Forschung noch wenig Auf¬
merksamkeit. Eine löbliche Ausnahme
bildet die Monographie von Sackmann
(Nr. 10), dessen Beschäftigung mit „kon¬
kurrierenden Generationen auf dem
Arbeitsmarkt" überhaupt einen wichti¬
gen neuen Akzent setzt, der zudem noch
den Vorteil hat, in eine andernorts entfal¬
tete Soziologie technologischer Innova¬
tionen eingebettet zu sein. Zu diesem
Themenkreis gehören femer die Beiträge
von Scherr und von Woderich (in Nr. 9)
sowie die Beschäftigung mit Medienge¬
nerationen (Richard/Krüger in Nr. 4).
Vor allem aber wird, wenn an der Zwei¬
teilung Beziehungen vs. Verhältnisse
festgehalten wird, der Blick dafür
getrübt, dass die Generationenforschung
einen wesentlichen Beitrag zur Überwin¬
dung der meines Erachtens problemati¬
schen und letztlich unfruchtbaren Mikro¬
Makro-Gegenüberstellung leisten kann.
Vielleicht ist sogar die Metapher der
„Ebenen", die in der methodologischen
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Diskussion über den Terminus der
„Mehrebenen-Analyse" Eingang gefun¬
den hat, irreführend Sie war ubngens in
der Sozialisationsforschung besonders
beliebt, die der Generationenforschung
ihrerseits nahesteht und von dieser auch
neue Impulse zu empfangen scheint (vgl
hierzu insbesondere die Beitrage von
Wehrspaun, von Kirchhöfer, von Ull-
rich-Herrmann und von Szydlik m Nr
9, R Richter in Nr 1) Honig eröffnet
neue Perspektiven hinsichtlich der Sozio¬
logie des Kindes und der Kindheit (in Nr
7) Im Bereich der - wenn man so will -
Soziahsation im Erwachsenenalter erge¬
ben sich neue Entwicklungsaufgaben
(Lang und Baltes in Nr 5)
Dass die konzeptuelle und empinsche
Überwindung dieser Mikro-Makro-
Schubladisiemng notwendig und mög¬
lich ist, zeigen Beitrage, die sich dem
Zusammenspiel der Generationen im
Wohlfahrtsstaat zuwenden Hier geht es
um die wechselseitigen Transferleistun-
gen, wozu insbesondere Kohli et al
unter erster Auswertung des reichen
Datenmatenals des deutschen Alterssur-
veys (so mit Beitragen in Nr 2 und in Nr
6) informative und konzeptuell wichtige
Belege vorlegen können Es geht aber auch
immerwiederum die Frage der Moral und
um das Verhältnis zwischen staatlicher
Unterstützung und Eigeninitiative,
namentlich im Umgang mit pflegebe¬
dürftigen alteren Menschen Diese The¬
matik wird mehrfach und von unter¬
schiedlicher Seite her aufgenommen (so
Scholta sowie Bien in Nr 1, Becker und
Lauterbach in Nr 2, Schutze in Nr 5,
Walter sowie Vascovics in Nr 9) On-
ginell und informativ ist in diesem
Zusammenhang! Richters Klarung der
Frage, inwiefern der sogenannte Genera¬
tionenvertrag em Vertrag im Rechtssinne
ist (in Nr 8) Instruktiv - etwa zur Ver¬
wendung im Untemcht - ist femer die
systematische Darstellung der Zusam¬
menhange aus ökonomischer Sicht durch
Kleinhenz (in Nr 5)
In den Famihengenerationen verzahnen
sich „objektive", d h aufdemographische
und ökonomische Gegebenheiten bezug¬
nehmende Sachverhalte mit „subjekti¬
ven" Einschätzungen und Erfahrungen
und mit persönlichen Interpretationen der
normativen Vorgaben Diese werden bis
jetzt in der Öffentlichkeit ebenso wie in
der Forschung im schillernden Begnffder
Solidarität aufgefangen Man braucht
indessen kein Prophet zu sein um voraus¬
zusagen, dass die Anstrengungen, dieses
Konzept neu zu überdenken, in nächster
Zeit anhalten werden 2
Die Verzahnungen zwischen dem Pnva¬
ten, dem Politischen und dem Kulturellen
werden anschaulich insbesondere auch in
jenen Beitragen, die Analysen der Gene¬
rationenbeziehungen in der ehemaligen
DDR beziehungsweise in Ostdeutsch¬
land enthalten Innovativ ist daran, dass
mehrere Generationen in Blick genommen
werden, femer auch, dass hier die Gene¬
rationenbeziehungen in Zeiten besonderer
Belastungen, wie sie der politische
Umbruch mitgebracht hat, nachgezeich¬
net werden (so Bock in Nr 4, Ecarius und
Krüger in Nr 5, Rosenthal in Nr 9, fer¬
ner unter Bezug auf den Famihensurvey
Marbach in Nr 9) Diese Arbeiten zei¬
gen überdies anschaulich, wie leistungs¬
fähig heute qualitative Methoden sein
können Der Vollständigkeit halber sei
auch erwähnt, dass in diesen Arbeiten die
für Deutschland besonders bnsante
Generationenthematik des Verhältnisses
zur Vatergeneration zur Sprache kommt
(Müller-Kipp in Nr 7, Rupp sowie Völ-
ter in Nr 9) Wahrscheinlich hat auch
gerade deswegen der Forschungsbereich
zusatzlichen Aufschwung genommen
(obgleich ein ähnlicher Aufschwung
auch in anderen europaischen Landern
sowie in den USA zu beobachten ist)
Diese und eine Reihe weiterer Texte
bestarken mich in der Auffassung, dafür
zu plädieren, die Generationen6ezje7i«/j-
gen ins Zentrum zu rucken und dabei die
Mehrdeutigkeit des Konzeptes der Bezie¬
hung durchaus zu nutzen Es lasst sich
sowohl quasi formalistisch ausdeuten als
auch im Blick aufinstitutionalisierte Rol¬
len und konkrete Interaktionen zwischen
„Jung" und „Alt"
Unter formalen Gesichtspunkten geht es
hier um den Umgang mit „Differenzen"
Hier hegt eine weitere Affinitat „zum"
Postmodernen vor Der Umgang mit
anthropologisch angenommenen Diffe¬
renzen ist im ubngen ein wichtiger Ein¬
stieg für die Pädagogik (Wimmer in Nr
90 ZSE, 20 Jg 2000, H 1
4, Wulf in Nr. 7). Dabei kann man ganz
allgemein sagen, dass durch den Einbezug
dieser Disziplin in den Generationendis¬
kurs wichtige Bereicherungen für die -
eigentlich aufder Hand liegende - inter¬
disziplinäre Vertiefung der Generatio¬
nenfrage darstellt.
Mehrere Anregungen finden sich hier. Es
wird mit Nachdruck auf die Umkehr des
Verhältnisses zwischen dem (alten) Leh¬
rer und dem (jungen) Schüler hingewie¬
sen (Baader in Nr. 7). Das geschieht vor
dem Hintergrand und in kritischer Aus¬
wertung einer Literatur, die bis ins 18.
Jahrhundert und noch weiter zurück
reicht. Dabei wird im übrigen deutlich,
dass der Generationendiskurs in seiner tra¬
ditionellen Ausrichtung (auch noch bei
Mannheim) sich ausschließlich auf den
Mann bezieht. Der neue Blick auf Fami¬
lien- (nicht bloß Verwandtschafts-)
Generationen musste hier nur schon aus
empirischen Gründen eine Korrektur
bringen. Die Beschäftigung mit Differenz
hebt im übrigen die Parallelen zwischen
den Generationen und dem Geschlechter¬
diskurs hervor (hierzu ausführlich: Beck-
Gernsheim in Nr. 7, Krüger in Nr. 9).
Überdies macht die pädagogische Aus¬
weitung daraufaufmerksam, wie wichtig
die psychoanalytischen Traditionen sind
(siehe insbesondere Winterhager-
Schmid in Nr. 7). Hier klingt dann auch
der Verweis auf Ambivalenz als einem
möglichen weiteren Schlüsselbegriff der
theoretischen Arbeit an, der entweder
alternativ zu jenem der Solidarität oder
besser noch diesem vorgeordnet verstan¬
den wird. Die pädagogische Literatur,
insbesondere der gewichtige Aufsatz
von Bilstein (in Nr. 7), dokumentiert die
Nützlichkeit der vertieften Beschäfti¬
gung mit der Etymologie und der
Begriffsgeschichte sowie mit der sich im
Laufe der Zeit herausgebildeten Meta-
phorik der Beschreibung von Generatio¬
nen und Generationenbeziehungen. Von
dieser traditionellen Sensibilität für den
sprachlichen Zugang zu den Phänomenen
lässt sich unschwer eine Brücke schlagen
zur aktuellen Art des Redens über Jung
und Alt und den dabei beobachtbaren
Stereotypen. Exemplarisch hierfür sind die
Arbeiten von Kruse und Thimm (in Nr.
5). Und ein nochmals nächster Brücken¬
schlag lässt sich dann hier zur Beschäfti¬
gimg mit der politischen Generationen¬
rhetorik schlagen.
Klar zeigt sich: Der Probleme sind viele.
So erstaunt nicht, dass die Gattung des
Sammelbandes überwiegt und eigentlich
noch kaum Versuche vorliegen, eine in sich
konsistente theoretische Durchdringung
vorzunehmen, wie das seinerzeit (unter
ganz anderen Verhältnissen und mit nur
wenig empirischen Referenzen) Mann¬
heim gemacht hat. Einen ersten, auch im
Selbstverständnis noch unspektakulären
Beitrag dazu leistet Höpflinger (Nr. 3) mit
einem Bändchen, das in Verbindung mit
dem in Sitten (Schweiz) im Aufbau
begriffenen universitären Institut „Alter
und Generationen" entstanden ist. Die
Publikation bietet im ersten Teil eine Ein¬
führung in die Schlüsselkonzepte und
Ansätze und die ihnen zugrundeliegenden
Fragestellungen, geht dann - bezeichnen¬
derweise - aufFormen der Generationen¬
beziehungen ein, namentlich in späteren
Lebensphasen. Ein Anhang enthält zehn
Vertiefungstexte.
Zu einer „richtigen" Rezension gehört
Kritik. Das ist dann, wenn es sich um eine
Sammlung von Sammelbänden handelt,
nicht ganz einfach, denn es fehlt hier die
Möglichkeit, mit der nötigen Behutsam¬
keit eine differenzierte Argumentation
im Umgang mit einzelnen Texten zu ent¬
falten. So muss ich mich notgedrungen
auch hier an das Pauschale halten: Ich wür¬
de mir wünschen, dass Sammelbände
durchwegs (exemplarisch in der vorlie¬
genden Auswahl Nr. 5) sorgfältig kom¬
poniert und redigiert werden und dass die¬
se Anstrengungen sich in Einleitungen nie¬
derschlagen, die mehr sind als die bloße
Vorwegnahme und Zusammenfassung
der einzelnen Beiträge. Ich würde mir auch
wünschen, dass die Bände als Bücher
sorgfältig gestaltet werden. Etwas Mühe
auf die Gestaltung des Einbandes dürfte
man seitens des Verlages schon aufwen¬
den. Schlicht unakzeptabel ist eine
Druckqualität, in der die Einzelheiten gra¬
fischer Darstellungen kaum zu erkennen
sind (schlimm ist es in dieser Hinsicht ein¬
zelnen Beiträgen in Nr. 5 ergangen - vor¬
bildlich hingegen und wiederum für den
Unterricht nützlich der erweiterte Aus¬
stellungskatalog Nr. 6). Sammelbände, die
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Bucher sein sollen (und nicht bloß
Tagungs-Dokumentationen)3 rechtferti¬
gen sich dann und nur dann, wenn das
Ganze m jeder Hinsicht mehr ist als sei¬
ne Teile
Vielleicht allerdings gehöre ich mit die¬
ser Auffassung bereits zur alten Genera¬
tion Ich will indessen die Hoffnungnicht
aufgeben So warte ich denn gespannt auf
das, was zum Thema weiter erscheinen
wird und schließe diese Rezension mit
einer Vorankündigung der nächsten
Dort wird es voraussichtlich u a um die
folgenden zur Zeit in Vorbereitung
befindlichen Sammelbande gehen Josef
Ehmer und Peter Gutschner „Das
Alter im Spiegel der Generationen"
(Wien Böhlau), Martin Kohli und
Marc Szydlik „Generationen in Fami¬
lie und Gesellschaft" (Opladen Leske
und Budrich) sowie Luise Winterha-
ger-Schmid „Erfahrungen mit der
Generationen-Differenz" (Wemheim
Deutscher Studien Verlag) - Wahrlich
The field is booming and blooming'
Anmerkungen
1 Ich ziehe es vor, statt von „der" Postmoder¬
ne von „dem" Postmodernen zu sprechen,
um den Bezug zur Epochenetiketüerung zu
mindern und auszudrucken, dass sich unse¬
re Gegenwart gerade auch in einem Pasti-
che vielfaltiger Onentierungen und Per¬
spektiven darbietet Die Gleichzeitigkeit
unterschiedlicher Generationenzugehong-
keiten, also die „Multigenerativitat" des
einzelnen, ist dafür ein Indikator
2 Besonders weit fortgeschntten ist in dieser
Hinsicht Thome in einem Beitrag zum Sam¬
melband „Solidantat" (Hrsg K Bayertz
Frankfurt 1998), der im übrigen jedoch
nicht Gegenstand dieser Besprechung ist
3 Womit nichts gegen Tagungsdokumenta¬
tionen gesagt sein soll Die diesbezügliche
Publikation des Österreichischen Institutes
für Farmlienforschung (Nr 1) ist in ihrer
Weise sehr informativ und enthalt überdies
als Besonderheit eine übersichtliche, gut
kommentierte Bibliographie, die für den
Untemcht gute Dienste leistet
Kurt Luscher, Universität Konstanz
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